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5. Das Teilprojekt 2.3 „Limnische Ökologie“

Herbert Reusch, Rainer Brinkmann, Brigitte Fabel, Claus-Joachim Otto, Stephan Speth 

5.1. Einleitung

Der aktuellen Auenproblematik an der ausgebauten Elbe in Sachsen-Anhalt soll im Rahmen dieses Projektes mit ökologisch begründeten wasserbaulichen Umgestaltungen (Deichrückverlegungen bzw. -schlitzungen) für eine strukturelle Optimierung begegnet werden. Dabei ist ein hauptsächliche Entwicklungsziel die Förderung eigendynamischer Sukzession in Biotopen luftseitig der Deiche statt bisheriger widernatürlicher Stabilität ohne Überflutung sowie zugehörige Erosion und Geschiebeführung. Wesentliche zu berücksichtigende Strukturelemente sind Auen‑ bzw. Altgewässer, mit permanentem oder temporärem Anschluß, sowie zufließende Nebengewässer. Sie sind wichtige Lebensräume des speziell innerhalb des Teilprojektes “Limnische Ökologie” zu bearbeitenden Makrozoobenthons und damit nicht zuletzt auch unverzichtbare Grundlage fischereibiologisch relevanter Nahrungsnetze, außerdem typische Rückzugs‑, Ruhe‑ und Laichgebiete für zahlreiche Fischarten.

Entsprechende zoozönologische Forschungen an Makrozoobenthon-Gesellschaften gibt es seit langem an verschiedenen europäischen Strömen wie der Donau, dem Rhein sowie der Rhône. In allen Fällen erwies sich das Makrozoobenthon in seinen diversen Vergesellschaftungen als wesentliche  nachhaltige Datengrundlage von Bewertungen des Ist-Zustandes sowie für Prognosen und konkrete Handlungsanweisungen für ein ökologisch optimiertes Auenmanagement. 

Diesbezüglich sind entsprechende Kenntnisse von der Elbe  ausgesprochen defizitär trotz zahlreicher Untersuchungen jüngeren Datums. Hier liegen nur relativ wenige Publikationen mit konkreten Bestandsdaten vor (u.a. Petermeier et al. 1996, Zahn & Knösche 1996, Schöll et al. 1997, Schöll & Fuksa 2000). Die meisten anderen beschränken sich auf vergleichsweise kurze Strecken.

5.2. Zielstellung

In diesem Projekt wird die wissenschaftlich-ökologische Erforschung der aktuellen Makrozoobenthon-Gesellschaften in den verschiedenen Auengewässern der Elbe im Bereich möglicher Deichrückverlegungen in Sachsen‑Anhalt als erforderlich angesehen. Dieses steht im Einklang mit der Ökologie-Richtlinie bzw. den Kriterien der Wasserrahmenrichtlinie der EU. Demnach sind Lebensgemeinschaften oder Teile davon zu analysieren hinsichtlich Ursprünglichkeit, Vollständigkeit, Diversität, Maß der Biotopbindung sowie Dominanz-, Präsenz- und Konstanz-Struktur vorhandener Biozönosen.

Durchgeführt werden Untersuchungen außer in der Elbe repräsentativ auch in Höhe der Einmündungen von Ehle, Ohre und Tanger. Speziell in den beiden letztgenannten Mündungsbereichen ist zukünftig eine veränderte Überflutungsdynamik zu erwarten, wobei verschiedene Reaktionen auf das Hochwassergeschehen bei der Ehle als Referenzgewässer (freier Abfluss) und dem Tanger (Rückstau) berücksichtigt werden können. Dortige Makrozoobenthon-Gesellschaften sind potentielle  Ausbreitungszentren für die sanierte Elbe wie auch für zukünftig zumindest bei Hochflut wieder angeschlossene historische Auengewässer. Die zoozönotischen Analysen des Ist-Zustandes sind sehr gut geeignet für die Erarbeitung von Prognosen für die zu erwartende zukünftige Entwicklung sowie als Grundlage für die Einschätzung der ökologischen Auswirkungen bevorstehender wasserbaulicher Maßnahmen im Hinblick auf den zukünftigen Biotopverbund zwischen der Elbe und ihren Auen‑ und Nebengewässern  (Finck et al. 1992, Blab  et al. 1994, Reusch 1995, Riecken et al. 1995).

Als Datengrundlage besonders gut geeignet ist das Makrozoobenthon, da sich bei den Arten der betroffenen Tiergruppen entweder das gesamte Leben oder, wie bei vielen merolimnischen Insekten, zumindest die Jugendentwicklung im Wasser abspielt. Andere Vorteile sind die weite Verbreitung seiner Arten in allen Süßwasserbiotopen und das insgesamt sehr breite Artenspektrum mit vielfältigen ökologischen Ansprüchen. Anwesenheit oder Fehlen bestimmter naturraum‑ und standorttypischer Arten ermöglicht in den meisten Fällen den Schluß auf die kleinräumige Biotopstruktur im Gewässer sowie auf die mittlere  Wasserqualität während einer längeren Abfluss- oder Überflutungsperiode (vgl. Moog 1991, Johnson et al. 1993, Rosenberg & Resh 1993). Mit Hilfe der erfassten Taxa soll versucht werden, Indikatorfunktion für verschiedene aquatische Biotope in der Aue abzuleiten. 

Für die zielorientierte wissenschaftlich-ökologische Forschung innerhalb der merolimnischen Insekten die Eintags‑ und Köcherfliegen (Ephemeroptera, Trichoptera) sowie die Libellen (Odonata) indikatorisch von maßgebender Relevanz. Nicht gezielt erfasst werden die Steinfliegen (Plecoptera), da sie grundsätzlich in potamalen Systemen wie dem der Elbe von hohem indikatorischem Wert, im aktuellen Zustand der Elbe aber höchstens ausnahmsweise zu erwarten sind. Es zeichnet sich aber ab, dass sie im Rahmen späterer Prognosen doch entsprechendes Gewicht erlangen werden, begründet durch diesbezügliche Befunde im Unterlauf des Tanger. In größeren fließenden Gewässern wie auch hier speziell in Auen haben sich als obligatorische Ergänzung die Weichtiere (Mollusca), nämlich Muscheln und Schnecken (Bivalvia und Gastropoda) in der Praxis als zielorientiert unbedingt erforderlich erwiesen (Finck et al. 1992, Colling 1995, Reusch 1995). 

Prioritär werden Aussagen getroffen hinsichtlich der vorhandenen und prognostisch zu erwartenden Makrozoobenthon-Gesellschaften, nicht allein mit Hilfe einzelner Arten. Im einzelnen ist die Bestimmung bis zur Art in den meisten Fällen unverzichtbar, da sonst keine Gesellschaften unterschieden und gegeneinander abgegrenzt werden können, wobei zeitgleich indikatorisch relevante Daten bezüglich einzelner Arten ebenfalls zu berücksichtigen sind. Wesentlicher Wert kommt den funktionellen Zusammenhängen bezogen auf die unterscheidbaren Ernährungstypen zu mit den jeweiligen Gewichtungen innerhalb der verschiedenen Gesellschaften. Aus den ökologischen Anspruchsprofilen der Einzelarten mit ihren spezifischen Abhängigkeiten von Biotopstruktur und Strömungsintensität sollen Indikationen hergeleitet werden mit Bezug auf Komplexität und Funktion der lokalen Gesellschaftsstrukturen. 

5.3. Material und Methoden

Voruntersuchungen in den Bereichen Rogätz und Sandau sowie außerhalb der eigentlichen Projektgebiete erfolgten mit dem Ziel, geeignete Strecken für die Beprobung festzulegen, desgleichen die Auswahl geeigneter Lichtfallen‑Standorte im Mündungsbereich von Ehle und Ohre sowie in der Aue bei Havelberg. Außerdem sind zielorientiert zunächst 19, später reduziert auf 13 geeignete repräsentative rezente und fossile Auengewässer ausgewählt worden, für die zukünftig nach Durchführung von realisierbaren Deichrückverlegungen eine veränderte Überflutungsdynamik zu erwarten ist.

5.3.1 Fließgewässer

Der ursprünglich für die Elbe vorgesehene denkbare Einsatz von Pfahlkratzer, Boot, Bodengreifer und Dredge erwies sich im Verlauf der Untersuchungen als uneffektiv. Das in den Buhnenfeldern gewonnene Tiermaterial war äußerst spärlich. Für die Bearbeitung ausgewählte Tiergruppen wie Bivalvia, Gastropoda und Trichoptera waren unterrepräsentiert oder konnten gar nicht erfaßt werden. Eine Konzentrierung der benthischen Organismen wurde hingegen in den Steinschüttungen der Buhnenköpfe festgestellt, so daß sich das Hauptaugenmerk auf diese Bereiche richtete. Die besten Ergebnisse wurden hier durch kick-sampling erzielt, wobei das unter dem groben Hartsubstrat befindliche Kieslückensystem gegen die meist starke Strömung aufgewühlt werden mußte.  

Das (stand-)sichere Arbeiten im Bereich der Buhnenköpfe erfordert den Einsatz sehr robuster Kescher. Als besonders geeignet erwiesen sich Kescherbügel der Rahmenbreite 30 cm mit einer Rahmenstärke von 8 mm Durchmesser und geschweißten Verbindungen (Fa. Grassl, Berchtesgaden). Eine mit 2 m ausreichend lange und ebenfalls sehr belastbare Kescherstange aus Glasfiber (Durchmesser 30 mm) trägt in den unebenen und meist relativ steil abfallenden Steinschüttungen zur notwendigen Standsicherheit bei (weitere Absicherung bei der Probenahme durch per Hand auslösbare Schwimmwesten). Für den 40 cm tiefen Kescherbeutel wurden Netze der Maschenweite 1 mm verwendet (Fa. Hydrobios, Kiel). Als Schutz gegen die leichte Abschürfung am harten Substrat bewährte sich die Ummantelung der Kescherbügel mit PVC-Schlauch.

Die Beprobung erfolgte etwa monatlich über mindestens einen vollständigen Jahreszyklus. Um für sämtliche Einzelproben einen einheitlichen Standard wahren zu können, wurde wie folgt verfahren. Für die Fließgewässer-Probestrecken betrugen die Beprobungszeiten an den einzelnen Terminen jeweils 2 Stunden. In dieser Zeit wurden folgende Arbeitsschritte absolviert: (1) Kick-sampling auf stark überströmten Substraten (Elbe: Buhnenkopf), (2) Abkeschern der Substrate und Vegetation in strömungsarmen und -freien Zonen (Elbe: Buhnenfeld) und (3) direktes Absammeln der Organismen mit der Federstahlpinzette von größeren Steinen oder Totholz. Für das Aussortieren des Tiermaterials wurde jeweils anschließend an die Kescherbeprobungen das mit wenig Wasser überschichtete Substrat in weißen Kunststoffwannen (L: 60 cm, B: 40 cm, H: 10 cm) systematisch durchsucht. Die Sortierzeit erforderte insgesamt 45 Minuten. Neben den Beprobungen der aquatischen wurden die geflügelten Stadien der merolimnischen Insekten mit Streifsack und Exhaustor im Uferbereich gefangen (30 min.). Die relativen Häufigkeiten der leicht unterscheidbaren Taxa wurden schon im Freiland notiert. Unsicher bestimmte Taxa (aquatische Stadien) wurden in genügender Anzahl (je nach Zahl der  aufgrund von ökologischen Bedingungen zu erwartenden Arten mit dem Faktor 10) mitgenommen, die terrestrischen Imaginalfänge dagegen komplett bis auf die der Odonata. Eine Nachbestimmung der Organismen erfolgte im Labor mit Stereolupe und Durchlichtmikroskop  entsprechend dem taxonomischen Literaturstand.

5.3.2 Auengewässer

Die Probenahme an den Auengewässern erfolgte in den Monaten April, Juni, August und Oktober 1999 sowie an solchen Gewässern auch im Mai 2000, wo aus Wasserstandsgründen erst im Juni 1999 begonnen werden konnte bzw. eine vorherige Auswahl zu korrigieren war mit Hilfe der Resultate der ersten Probenserie im April. Aufgrund mangelnder Strömung konnte kein kick-sampling im eigentlichen Sinne durchgeführt werden. Das Sohlensubstrat wurde mit den Stiefeln aufgewirbelt, mit dem Netz entnommen, mit möglichst klarem Wasser im Netz von Trübstoffen freigespült und in einer weißen Wanne durchsortiert. Größere Hartsubstrate (Steine, Holz) wurden entnommen und mit einer Federstahlpinzette abgesammelt. Außerdem wurde die Sohle großflächig mit Kescher und Harke nach Großmuscheln abgesucht.

Schwimmende und submerse Vegetation wurde intensiv mit dem Netz durchstreift. Die Tiere wurden in einer weißen Wanne aussortiert. Größere Pflanzenteile (Teichrosenblätter, Sprosse und Wurzelstücke) wurden entnommen und direkt mit einer Federstahlpinzette abgesammelt.

In Röhrichtbeständen des Litorals wurden Netzzüge zwischen den Halmen durchgeführt sowie Halme entnommen und direkt besammelt.  Ebenfalls direkt besammelt wurden Uferbefestigungen (Steine, Holzfaschinen) soweit vorhanden. Emerse Strukturen wie Schilfhalme, Holz und Steine sowie der Spülsaum wurden intensiv nach Exuvien der Odonata und frisch geschlüpften Ephemeroptera und Trichoptera abgesucht.

Das Umland wurde nach subfossilen Muschelschalen abgesucht. In Gewässernähe wurden gezielt adulte Odonata mit dem Streifnetz gefangen und vor Ort bestimmt. Um Ephemeroptera und Trichoptera zu erfassen, wurden bevorzugt Röhricht, Weidengebüsch und über das Gewässer hängende Äste größerer Ufergehölze mit dem Streifnetz besammelt. Die Tiere wurden konserviert und im Labor determiniert.

5.4. Stand der Arbeiten

Die Beprobung erfolgte in den Unterläufen der ausgewählten Nebengewässer an jeweils drei (Ehle, Ohre) bzw. zwei Probestrecken (Tanger), außerdem in jeweils einer Strecke ober‑ und unterhalb deren Mündung in die Elbe hinsichtlich der aktuellen Makrozoobenthon-Gesellschaften, und zwar etwa monatlich über mindestens einen vollständigen Jahreszyklus zwischen April 1999 und Mai 2000 unter weitestgehend gleichwertiger Berücksichtigung möglichst aller vorhandenen Habitatstrukturen.

An 13 ausgewählten repräsentativen Auengewässern  wurde eine viermalige Beprobung innerhalb einer Vegetationsperiode durchgeführt. Die ursprünglich geplanten zehn Gewässer wurden durch weitere ergänzt, da zusätzliche Kapazitäten verfügbar waren aufgrund des Verzichts auf eine der drei zunächst vorgesehenen Strecken im Tanger. 

Ergänzend zu den Handfängen sind vom 15. April bis zum 15. November 1999 drei Lichtfallen (verändert nach Mühlenberg 1993) in Biederitz, Rogätz und Havelberg in Betrieb gewesen, die in Havelberg verlängert bis zum 5. Mai 2000 als kostenneutrale Ergänzung. Sie sind jeweils mit 6-Watt-Leuchtstoffröhren (Philips TL6W/05) ausgerüstet gewesen bei einer täglichen Fangzeit von 20:00 bis 02:00 Uhr. Die zugehörigen Fanggefäße enthielten 80 %iges Ethanol (Vergällungsmittel Methyl-Ethyl-Keton) und wurden wöchentlich gewechselt. 

Sämtliche Handfänge sind taxonomisch abschließend bearbeitet, und die Funddaten werden zur Zeit projektorientiert aufbereitet und ausgewertet hinsichtlich syn- und autökologischer Fragestellungen. Die Bearbeitung der Lichtfänge war im August 2000 noch nicht abgeschlossen und soll bald möglichst in die Auswertung mit einbezogen werden.

Mit Bezug auf den Zeitplan (Balkenplan) des Antrages sind keine Verbundprojekt-relevanten Verschiebungen aufzuführen. Infolge der Hochwassersituation zum Jahresbeginn 1999 konnten die Freilandarbeiten erst im April beginnen und erst im Mai 2000 beendet werden. Daraus ergeben sich allerdings keinerlei Verzögerungen von Teilleistungen innerhalb des Gesamtprojektes aufgrund beschleunigter teilprojektinterner Arbeitsschritte.

5.5. Erste Ergebnisse

Nach Abschluß sämtlicher jeweils 12 Beprobungen der Fließwasserstrecken sowie jeweils 4 der Auengewässer wurden insgesamt 155 Arten bzw. höhere Taxa nachgewiesen werden. Das betrifft im einzelnen 20 verschiedene Bivalvia, 30 Gastropoda, 24 Ephemeroptera, 27 Odonata und 54 Trichoptera. Deutliche Unterschiede zeigen sich bereits in der Übersicht zwischen den verschiedenen Gewässertypen (Tab. 1), wobei die Zuflüsse Ehle (90) und Tanger (95) das mit deutlichem Abstand größte Artenspektrum aufweisen. 

Tab. 1 Taxasummen in den beprobten Gewässern.


Elbe
Ehle
Ohre
Tanger
Auengewässer






rezent
subfossil

Bivalvia
14
16
15
13
12
6

Gastropoda
16
23
19
20
19
19

Ephemeroptera
14
12
21
18
6
4

Odonata
11
10
5
18
14
18

Trichoptera
19
29
14
26
20
14

Summe
74
90
74
95
71
61

Insgesamt erhärtete sich damit der sich bereits nach halber Beprobungszeit entwickelnde Eindruck, daß (bislang ohne Berücksichtigung der begleitend erhobenen Lichtfänge, die zur Zeit noch abschließend taxonomisch bearbeitet werden) ein vergleichsweise breites Artenpotential für die weitere zielgerichtete Auswertung zur Verfügung steht. Aufgrund vorliegender Publikationen bezogen auf das Untersuchungsgebiet Untere Mittelelbe ist für das Land Sachsen-Anhalt eine Besonderheit darunter, nämlich der Wiederfund der verschollenen Eintagsfliege Potamanthus luteus (vgl. Müller 1996, Hohmann 1999, Hohmann & Böhme 1999, Robert 2000, Schöll & Fuksa 2000).

Bei dieser Gelegenheit können erstmalig für die Elbe 16 Arten gemeldet werden, nämlich 4 verschiedene Bivalvia (2 subfossil), 6 Gastropoda (2 subfossil), 2 Ephemeroptera und 4 Trichoptera. Als Neufunde für die Untere Mittelelbe sind außerdem noch folgende 26 Arten anzuführen: 5 Bivalvia, 3 Gastropoda, 6 Ephemeroptera, 3 Odonata und 9 Trichoptera.

Mehrere der im Gebiet festgestellten Arten werden in der FFH-Richtlinie geführt,  sind von gemeinschaftlichem Interesse und bedürfen eines besonderen Schutzes. Das betrifft zunächst die 

Gemeine Flussmuschel (Unio crassus), von der ausschließlich subfossile Nachweise in der Elbe, der Ehle und der Ohre gelangen. Weiterhin gilt das für zwei an der Elbe nachgewiesene Libellenarten, nämlich die Asiatische Keiljungfer (Gomphus flavipes) sowie die Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia).

5.6. Kooperation

Kooperation mit Teilprojekten innerhalb des laufenden Projektes:


mehrere interdisziplinäre Abstimmungsgespräche mit den Teilprojekten “Strömungstechnik und Hydrologie”, “Terrestrische Ökologie” und “Sozio-Ökonomie” vor Beginn sowie während der Geländearbeiten 

Kooperation mit anderen Projektpartnern innerhalb der Elbe-Ökologie:

informelle Gespräche über Fangmethodik sowie zum Erfahrungs- und Datenaustausch mit Beteiligten der folgenden Projekte:


“Ökologie der Elbefische” (Univ. Braunscheig, Univ. Hamburg, IGB), 


“Buhnen und semiterrestrische Flächen” (Univ. Darmstadt/Marburg), 


“Naturschutz und Landwirtschaft” (NNA Schneverdingen, Univ. Lüneburg) und “Bioindikationssysteme für Auen” (UFZ Leipzig).

Kooperation mit externen Einrichtungen:

informelle Gespräche über Fangmethodik sowie zum Erfahrungs- und Datenaustausch mit Mitarbeitern von:


Staatliches Amt für Umweltschutz Dessau/Wittenberg,


Staatliches Amt für Umweltschutz Magdeburg,


Max Planck-Institut für Limnologie, Flussstation Schlitz und


Haus der Natur Cismar (Malakozoologisches Museum).

5.7. Ausblick und Erfolgsaussichten

Im Anschluß an die vorgestellten Bestandsaufnahmen werden wie ursprünglich geplant und entsprechend im Projektantrag formuliert folgende Arbeitsschritte durchgeführt:


Die Analyse der lokalen Makrozoobenthon-Zönosen in Abhängigkeit von abiotischen und biotischen Biotopparametern (Strömung, Überschwemmungsfrequenz und   -intensität, Längs‑/Querprofil, Sohlenstruktur, aquatische/amphibische Vegetation) erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der Arbeitsgruppe “Terrestrische Ökologie” sowie dem Teilprojekt “Strömungstechnik und Hydrologie” und dient als Grundlage für alle weiteren relevanten Aussagen. Für Vergleichszwecke liegt zu den rezenten Makrozoobenthon-Gesellschaften aus anderen europäischen Strömen im Gegensatz zur Elbe bereits meist umfangreiches Datenmaterial vor. Das gilt für die Donau, den Rhein und die Rhone.


Herausgearbeitet werden sollen die regional- und naturraumtypischen Struktur-, Habitat- und Biotopbindungen sowie Abhängigkeiten von Strömungs- und Überflutungsqualität der vorhandenen Makrozoobenthon-Arten, ggf. unterschieden nach Entwicklungsstadien (u.a. Moog 1995, Müller 1996, Brinkmann & Reusch 1998, Reusch & Brinkmann 1998). Solche regionaltypischen Abhängigkeiten stellen eine wesentliche und unverzichtbare planungsrelevante Bewertungsgrundlage für dieses Teilprojekt dar, wie sich nach den publizierten Befunden zahlreicher anderer Untersuchungen gezeigt hat.


Analysiert werden soll in den einzelnen Biotopen die anteilige Präsenz von funktionellen Ernährungstypen (vor allem Zerkleinerer, Sammler bzw. Geschwebe- und Sedimentfresser, Weidegänger und Fleischfresser) und deren Beziehungen im lokalen Nahrungsnetz mit Besiedlungsstrukturen und Besiedlungsdichten. Es liegen umfassende wissenschaftliche Publikationen mit grundsätzlichen Informationen vor. Spezielle autökologische Angaben zum Makrozoobenthon, die für die Fragestellungen im aktuellen Projekt sehr gut verwertbar sind, liefern Moog (1995) und Colling (1996), wonach sowohl die längszonalen Aspekte fließender als auch Litoral und ggf. Profundal stagnierender Gewässer sehr wohl zu unterscheiden sind. Hierüber lassen sich relativ gut die aktuellen Makrozoobenthon-Gesellschaften und ihre ökologischen Funktionsfähigkeiten beschreiben, Abweichungen vom Referenzzustand erkennen und zukünftige Entwicklungen als Folge bestimmter Maßnahmen herleiten. Aussagen sind abzuleiten im Hinblick auf naturraum- und standorttypische Umgebungsparameter sowie hinsichtlich der Komplexität der Gesellschaften und der funktionellen Wechselwirkungen. 


Formulierung Naturraum-bezogener Zielvorstellungen und zukünftiger Maßnahmenkonzepte als Folge eines interdisziplinär zu entwickelnden Leitbildes (mit den beteiligten Arbeitsgruppen “Terrestrische Ökologie”, dem Teilprojekt “Strömungstechnik und Hydrologie”) für die untersuchten Gewässertypen zur optimalen Altauenreaktivierung. Als Grundlage müssen festzulegende ökologische Zielzustände dienen, die zu formulieren sind mit Bezug auf möglichst durch historische Daten belegte Referenzzustände. Weiterhin muß eine konsequente ökologische Bewertung des Status quo mit Hilfe der Bioindikation über die Makrozoobenthon-Gesellschaften erfolgen.


Die projektrelevante Bewertung der Befunde im Bereich Rogätz/Sandau soll mit Bezug auf weitere vorhandene Daten aus dem Elbe‑System wie auch aus anderen Gewässern vergleichbarer Größe und deren Auen in Mitteleuropa (z.B. Deutschland/Niederlande: Rhein; Deutschland/Polen: Oder; Frankreich: Rhône; Österreich: Donau) erfolgen. Speziell aus dem Elbe‑System steht ein umfangreicher Datenfundus zur Verfügung, der aus zahlreichen Projekten mit mehr als zehnjähriger Beteiligung des Bearbeiters BAL stammt. Dieses wird von mitentscheidender Bedeutung sein als Bestandteil der ökologisch begründeten Zielvorstellungen und des interdisziplinär abgewogenen Leitbildes aufgrund der Kenntnis, dass die Makrozoobenthon-Gesellschaften der unteren Mittelelbe hinsichtlich des Vorkommens zu erwartender Taxa noch relativ defizitär sind.

Prognosen sind zu formulieren für


die zukünftigen ökologischen Folgewirkungen in rezenten und fossilen Auen-Gewässern unter Berücksichtigung der hydrologischen Modelluntersuchungen bei veränderter Hydraulik und Hydrologie. Vorgenommen wird eine Einschätzung der Konsequenzen über eigendynamische Sukzession nach der Deichrücknahme im Hinblick auf qualitative und quantitative Bestandsveränderungen des Makrozoobenthons, bewirkt durch die zukünftige Wiederanbindung von Nebengewässern und den historischen Auen-Gewässern mit dem Hochwassergerinne der Elbe;


die Entwicklung der Zoozönosen nach der Dynamisierung der Aue, bezogen auf zu erwartende Veränderungen von Hydraulik, Wasserstand, Biotopstruktur und gewässerbegleitender Nutzung, verglichen mit verschiedenen Referenzgewässern im Projektgebiet und seiner näheren Umgebung;


die zoozönotische Entwicklung im Mündungsbereich von Nebengewässern aufgrund der veränderten Morphodynamik nach der möglichen Deichrückverlegung;


den Versuch der Beantwortung von Fragestellungen hinsichtlich Vitalität, Struktur und Vollständigkeit einzelner Populationen als Bestandteil der Makrozoobenthon-Gesellschaften (Ist- und Soll-Zustand) und hinsichtlich der Veränderungen bereits kleinerer Hochwässer.

Es soll außerdem versucht werden, methodische und analytische Verbesserungen für zukünftige Prognosen zu formulieren mit dem Ziel, die Übertragbarkeit auf ähnlich ausgerichtete Projekte zu optimieren. Unter Berücksichtigung der in absehbarer Zeit ausgewerteten ökologischen Bestandsanalysen und zugehörigen Entwicklungsprognosen wird wie wisher auch weiterhin eine intensive interdisziplinäre Zusammenarbeit mit den Teilprojekten  “Terrestrische Ökologie”,  “Strömungstechnik und Hydrologie” sowie “Sozio-Ökonomie” sichergestellt, um als Konsequenz Handlungsanweisungen für alle beteiligten Fachdisziplinen festzulegen sowie Empfehlungen für die betroffenen Nutzungen abzugeben auf Grundlage eines abgestimmten ökologisch begründeten Leitbildes.

